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Spitzgatter-Yacht Rebecca 

die Segel
zerschlissen

mit Muscheln besetzt
das Kiefernholz am Bug

in der Kombüse
schwarz bedruckt
die Seitenränder der Konserven:
best before 06.08.1968

das Logbuch
– in bordeauxrotes Ziegenleder gebunden –
könnte Zeugnis geben
vom Wahn der Crew

das Transistorradio
in der Kajüte
gleich neben der Koje
spricht und singt nicht mehr

das Boot
ist ganz auf sich allein gestellt

doch scheint es recht glücklich 
und frohen Mutes zu sein 
mit seinem weiß-roten Rettungsring
und seinen drei exquisiten Leichen

uhr

jede stunde
dreht sie den fächer 
vor dem gesicht der zeit

verziertes ziffernblatt
koketterie für augenblicke

12 zu 6
hälfte der dauer
überwinternd 
im gefecht der zeiger
schreitendes ticken
rhythmik
ohne wirkliche bewegung
metronom des geschehens
siegel für epochen

die uhr
sie bedroht durch vergessen

ich spreche mit ihr         im schlaf
nehme den moment als geisel

im unklaren darüber
wie meine forderung
zu lauten hat

Untergrundbahn

Die Türen schmatzen
beim Schließen.

Schwarze Fenster 
spiegeln sich und dich.

Der Zug grollt
wie ein nahendes Gewitter.

Der Schacht
wird enger.

Dann kommt der Kontrolleur
und hält dich fest,
obwohl dein Fahrschein
Gültigkeit besitzt.



Drei Fragen zur Lyrik

Welcher Art war Ihre erste Begegnung mit Lyrik? 
Zunächst waren da die Romantiker, etwa die „Hymnen an die Nacht“ von Novalis, der Weg 
nach innen, die Sehnsucht! Dann entdeckte ich die moderne Dichtung. Die unmittelbare  
Faszination, die diese Texte auf mich ausübten, ist bis heute nicht verlorengegangen.
 
Was macht Lyrik für Sie bedeutsam?
Spricht mich ein Gedicht an, spüre ich eine sehr intime Beziehung zu der Person, die diese 
Zeilen verfasst hat. Die Lyrikerin oder der Lyriker vertraut mir Geheimnisse an, und dieses  
Vertrauen gibt mir Halt – auch in Zeiten, in denen kein Stern am Himmel steht, der den Weg 
weist. 
 
Wer darf Ihre Gedichte zuerst lesen?
Wer gerade da ist und Lust hat, das Gedicht zu lesen. 

 

Kurz-Vita: 
Andreas Müller, geb. 1968 in Heinsberg, lebt seit 2000 in Berlin, wo er als Grundschullehrer 
wirkt. Daneben schreibt er Gedichte und Kurzgeschichten, die seit 2015 auch Eingang ge-
funden haben in zahlreiche Anthologien und Literaturzeitschriften. Zuletzt erschienen sind drei 
seiner Gedichte in „Poets of the New World, Band 3: Rausch, Wahn und Wirklichkeit“ (hg. v. 
Philipp Spiering, Tredition 2025) sowie die Kurzgeschichte „Lichtspielhausträume“ in der 16. 
Ausgabe von „Daedalos – Der Story-Reader für Phantastik“ (hg. v. M. Siefener, E. Norten, A. 
Fieberg, p.machinery 2025).

 
Kontakt: sturmjahre@gmx.de

LYRIK:POST / 5. Jahrgang
Vorgestellt werden Mitglieder der Gesellschaft für zeitgenössische Lyrik e.V. 

2021 initiiert von Synke Vollring und Ralph Grüneberger 
Redaktion: Jan-Eike Hornauer

Satz und Layout: Ralph Schüller
© Andreas Müller

Leipzig 2026

16/2026
Andreas Müller

Deutschland


